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Daß

ein rechtſchaffner Chriſt ein Mitg
der Creuz-Schule ſeyn muſſe,

erweiſet,

und ſuchet das Gedachtniß
des weyland

Hoch-Edlen, Hochachtbaren und Hochwohlgelahr—
ten Herrn,

H E RRNK. Lhriſtoph Feretzſchmars,
Hochwohlverdienten Rektors bey der CreuzSchule,

wie auch

Adiuncti Primarii der Geſellſchaft chriſtlicher Liebe und Wiſſenſchaften
allhier zu Dreßden,

welcher den 5. Jun. 1764. ſanft und ſeelig verſchiede,
hierdurch

im Nahmen benannter loblichen Geſellſchaft
zu erhalten,

Daniel Traugott Muller,
Rektor der Creuz.Schule zu Dreßden, und gedachter Geſellſchaft Mitglied.
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wia mir vor weniger Zeit aufgetragen ward, im Nahmen

n der Chur-Sachſiſchen Geſellſchaft chriſtlicher Liebe undS Wilſſenſchaften, das Andenken eines beſtverdienten Schul

bedenklich, theils erfreulich war.

Erfreulich war es mir, da ich vor den Wohlſeeligen Herrn Rek—
tor jederzeit in ſeinem Leben viele Hochachtung geheget, und alſo ihm

ein wohlverdientes Ehren-Gedachtniß zu errichten mir hochſtangenehm

war; Bedenklich mußte es mir aber auch fallen, da die weiſe Vor
ſicht GOttes Hochgeneigter Patronen Herzen dahin gelenket hat, daß
mir des Wohlſeeligen Amt nach deſſen Tode anvertrauet worden iſt.

Konnte es alſo nicht ſcheinen, als ſchriebe ich theils aus Nuzzen, theils
aus Schmeicheley, wenn ich das ihm gebuhrende Lob etwas lebhaft

entwerfen will? Und wie viel andere Bedenklichkeiten, die ich mit Still—
ſchweigen ubergehe, konnten meinen Kiel noch zurukke halten?

Doch, der mir gutigſt geſchehene Auftrag, und die Pflicht,
zur Erhaltung des geſeegneten Andenkens dieſes wahrhaftig wohlverdien

ten Schul-Lehrers etwas beyzutragen, raumet alle Bedenklichkeiten aus
dem Wege, und ich ergreife die Feder, doch mit der Abſicht, nicht
einen Lob-Redner, ſondern einen Geſchichtſchreiber vorzuſtellen? damit
ich der gehaßigen Beſchuldigung einer niedrigen Schmeicheley deſto eher

entgehen moge. Und was ware es nothig, zu Erdichtungen Zuflucht
zu nehmen, da mir die Wahrheit Stoff genung an die Hand giebt,
die Abſicht dieſer Schrift zu erreichen? Zeiget nicht allzuhochgetriebenes

und gekunſteltes Lob den Mangel ſowohl des Redners, als auch der

wahren Verdienſte desjenigen, deſſen Ruhm die Rede gewiedmet iſt?
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4 Daß ein rechtſchaffner Chriſt
Da ich aber darauf gedacht, worauf ich die Lebens-Beſchreibung

unſers wohlſeeligen Herrn Rektors grunden ſohlte; ſo laugne ich nicht,

daß es mir eben ſo gegangen ſey, wie der aufgeweckte Properz geſchrie
ben hat:“) Es rede namlich ein Schiffer von den Winden, ein Ackerz

mann von ſeinen Ochſen, ein Soldat von ſeinen Wunden, und ein
Hirte von ſeinen Schaafen. Da demnach ein jeder von demjenigen am

liebſten redet, womit er am meiſten umgehet; ſo wird es auch mir hof—
fentlich nicht ungutig ausgeleget werden, wenn ich, als ein Schul—
Mann, gerne von Schulen rede und ſchreibe. Und da ich uberdie—
ſes das Andenken eines rechtſchaffenen Rektors bey hieſiger CreuzSchu
le zu erhalten ſuchen ſoll; da GOtt ferner mir nunmehro eben dieſes
Amt anvertrauet hat: ſo bin ich auf die Gedanken gerathen, nach dem
alten Worte: Chriſtianus Crucianus; darzuthun: daß jeder recht—

ſchaffne Chriſt ein Mitglied der CreuzSchule ſey.

Daß der wohlſeelige Herr Rektor ebenfalls nicht nur ein Schul
mann, ſondern auch ein Liebhaber der Schulen geweſen ſey, bezeugen
deſſen 24. wohlgerathene und ſchone Schulſchriften von den Schulen,
welche er verfertiget, und dadurch der gelehrten Welt Beifall verdienet

hat; daher ich hoffe, daß auch in dieſer Abſicht mein angefuhrter Satz
ſich zur Entwerfung ſeines Lebens nicht uneben ſchicken werde. Ein je

der rechtſchaffner Chriſt iſt alſo ein Mitglied der Creuz-Schule. Wie?
Jſt dieſes nicht zu geringe, daß alle rechtſchaffene Ehriſten Mitglieder
einer Schule ſeyn ſollen? Angeſehene und mit erhabener Wurde pran
gende Manner ſollen vielleicht gar Mitglieder der Schulen werden, wel
che viele vor verachtlich halten? Denn, dieſes iſt eine Sache, welche
gar nicht gelaugnet werden kann, daß die Schulen, und beſonders die

offentlichen Schulen, und die darinnen lehrende Manner, vielen, nicht

nur2) Lib. 2. Elez. 7. Ve 43 ſi.



ein Mittzlied der Creuz-Schule ſeyn muſſe. p
nur erwachſenen Perſonen, ſondern wohl gar Knaben und Junglingen,
geringe, niedrig und verachtlich zu ſeyn ſcheinen.

Freylich ſind hierinne ſehr viele zu unſern Zeiten unbilliger, als

die meiſten derer alten geſitteten Volker. Jch bin nicht geſonnen, in
viele Ausſchweifungen zu fallen, und eine große Beleſenheit zu zeigen.
Wie leichte wurde es ſeyn, eine Menge Schriften anzufuhren, darin—
nen von den Schulen ſolcher Volker gehandelt wird. Jch beruhre nur

mit kurzem, daß die Schuler der Propheten, die auch in der heiligen
Schrift bisweilen ſelbſt Propheten, oder wohl unterrichtete Schuler der

Propheten, genennet werden, hin und wieder in ziemlicher Anzahl vor
kommen, ſo, daß vierhundert Propheten, oder dergleichen Propheten.
Kinder, auf einmal Erwahnung geſchiehet“). Alle, ſo von den hebrai

ſchen Alterthumern geſchrieben haben, geben hiervon weitlauftige Nach
richt, welche ich aber mit Stillſchweigen ubergehe, und nur des einigen

M. Chriſt. Gottlob Wolfs gedenke, der von den  va und den
beruhmteſten Schulen bey denen Hebraern zwar kurze, aber ſchone,

Nachricht giebt Dasß kythagoras der erſte unter den Griechen
geweſen ſey, welcher, nach der Einrichtung der Egyptier, in Jtalien ei
ne Schule errichtet hat, iſt bekannt; und daß Anaximander eine phi—

loſophiſche Schule in Griechenland erofnet habe, hat der bey ſeinem
Leben mehr, als nach ſeinem Tode, beliebte Heumann dargethan

Und was ſollte ich viel von den Schulen der alten Romer ſagen, da
wir von denſelben ſo viele Nachricht finden, daß dieſe wenige Blatter
dieſelben nicht faſſen konnten. Nachdem die Barbarey einmal aus Rom
vertrieben war, und die uberwundenen Griechen ihrer Sieger, der

i Reg. Xxil, 6. a 3 Romer,
2) In Diſſertatione Philologica de Promotione Judaeorum Academica,

exc. Lipſ. a. 1741. ſJ. I1. p. 4. ſeqq.
3) In Actis Philoſophicis T. Ill. p. 181.



6 Daß ein rechtſchaffner Chriſt
Romer, wildes und rohes Weſen, durch die Anleitung zut guten Kun
ſten und Wiſſenſchaften, uberwunden hatten: ſo fanden die Schulen
nicht nur in den Privat-Hauſern, ſondern auch in und auf den Theatern,

Markten, Tempeln, Garten, und in andern anſehnlichen Orten, ihren
Platz, und das Athenaeum, Capitoltum und Pergulae Magiſtrales ha
ben auch beſonders das Recht und Wurde der offentlichen Schulen be

hauptet Daß auch ſo gar die alten Gallier und Deutſchen, ohn
geachtet ſie meiſtentheils aus Mangel eigener Schriftſteller unbekannt

geblieben, und faſt alle Nachrichten von ihnen aus fremden und ihnen
feindſeligen Federn gefloſſen ſind, nicht ſo gar rohe und aller Wiſſen
ſchaften beraubte Volker, ſondern auch ſo gar Liebhaber der Schulen

geweſen ſind, bezeugen ihre Barden und Druiden, wovon Joh. Geor
ge Fricks vortreffliche, und von deſſen gelehrten Bruder, Albert Fri—
cken, ſehr erweiterte Schrift“) uns auf das angenehmſte unterrichtet.

Doch wo verfalle ich hin? Jndem ich zu zeigen bemuhet bin, daß
die Verachter der Schulen unrecht, und wider das Beiſpiel der klug
ſten Volker, ja ſo gar unſrer Vorfahren, handeln; ſo verirre ich mich
zu weit von meinem Hauptzweck. Jndem ich den Ekel vor den Schu—
len zu vertreiben ſuche, iſt meine Abſicht nicht, erwachſene und verdien

te Perſonen zu uberreden, daß ſie die Schulen beſuchen, und Mitglie-
der derſelben abgeben ſollten. Dergleichen Schulſtolz ſey ferne von
mir! Jch will nur kurzlich darthun, daß ein jeder rechtſchaffner Chriſt

ein Mitglied der beruhmteſten Creuz-Schule ſeyn ſolle, welche von un
ſerm gecreuzigten Heiland nicht nur den Nahmen hat, ſondern auch

von ihm regieret wird. Haben ſchon vor alten Zeiten alte Schriftſtel

ler
5) cf. Car. Frid. Walchii Commentationem de Scholis Publicis veterum Rò-

manorum publ. Jenæ a. 1748.
Commentat. de Druidis, edit. Um. a. 1744. ubi praecipue legendum
PFart. II. Cap. II. P. 146.



ein Mitglied der Creuz. Schule ſeyn müſſe. 7
ler das menſchliche Leben mit einem Wurfelſpiel und noch andere
mit einer Comodie verglichen: ſo wird es mir hoffentlich niemand ungu—

tig ausdeuten, wenn ich eben daſſelbe mit einer Schule, und zwar ei—
ner ſo großen Schule, vergleiche, wovon alle rechtſchaffne Chriſten Mit

glieder ſeyn ſollen.
Schulen ſind vornamlich darzu beſtellet, daß in denſelben junge

und rohe Leute unterrichtet, aus ihrer Unwiſſenheit geriſſen, und ſo
wohl in den Grunden der Religion, als auch gelehrter und nuzlicher
Wiſſenſchaften und guter Sitten, zu dem Endzwecke unterwieſen werden

ſollen, daß ſie dereinſten GOtt, dem Staate und ſich ſelbſt wahrhaf
tigen Nuzzen zu verſchaffen im Stande ſeyn mogen. Dieſes ſind, wie
ich hoffe, und mit Recht zu behaupten glaube, ſolche Wahrheiten,
welche niemand, als ſolche Leute in Zweifel ziehen werden, welche Fein

de aller Wahrheit und aller Ordnung ſind. Betrachten wir nur einen
rechtſchaffnen Chriſten, ſo werden wir leicht einſehen, daß er, ſo lan
ge er lebet, die Schule ſeines Heilandes zu beſuchen, und daſelbſt viel

zu lernen die hochſte Urſache habe. Siehet doch den Mangel. ſeiner
Wiſſenſchaft ein jeder wahrer Gelehrter ein, wenn er auch nicht in der
CreuzSchule Chriſti unterwieſen wird. Geſtehet doch ſchon ein großer

Redner und Weltweiſer, Cicero, daß die Einbildung, als wiſſe man
alles, und habe nichts mehr zu lernen, das großte Hinderniß in der
wahren Weisheit und Gelehrſamkeit ſeny. Und wer wollte nicht,
wenn er den weiten Umfang der Gelehrſamkeit, und ſeine kurze Lebens
zeit betrachtet, von dem eiteln Ruhm ſeiner Wiſſenſchaft, oder der
Hoffnung, dieſelbe zur Vollkommenheit zu bringen, abſtehen, und
xielmehr, wie der beruhmte Daniel Heinſius, ausruffen: O wie viel
und groß iſt dasjenige, ſo wir nicht wiſſen Sollte nicht vielmehr

ein
Ter. Adelph. Act. IV. Sc. vil. v. 21 23.

2) Wie dieſes von ihm im Leipz. Gelehrten Lexieo unter ſeinem Nahmen
bezenget wird.



t Daß ein rechtſchaffner Chriſt
ein jeder rechtſchaffner Chriſt durch ungeheuchelte Betrachtung ſeinet

ſelbſt dahin gebracht werden, daß er es ſich vor die großte Ehre hielte,
Lebenslang in die Schule des Meiſters mit der gelehrten Zunge zu ge—

hen? Jch rede nicht von denen allein, denen man noch Milchſpeiſe ge—
ben muß, und welche noch in den erſten Grunden des Chriſtenthums
ungaeubt ſind, ſondern auch von denen, die eine großere Wiſſenſchaft
darinnen zu haben ſcheinen. Betrachten ſie das Weſen und Perſonen

des hochheiligſten und majeſtatſchen GOttes; betrachten ſie die gottli—

chen Geheimniſſe, deſſen Weſen, Willen und Regierung; ja ſehen ſie
auch auf ſich ſelbſt: ſo werden ſie uberall die Spuren ihrer Unwiſſen—
heit, oder doch einer dunkeln und unzulanglichen Erkanntniß gewahr

werden. O, mit was vor Ueberzeugung, aber auch Beſchamung,
eignen ſie ſich die Pauliniſchen Worte zu: Unſer Wiſſſen iſt Stuck—
werk Ueberzeuget uns die Erfahrung, daß unſre Wiſſenſchaft in

naturlichen, ſittlichen, hauslichen und Staats-Sachen, ſo lange wir
leben, eines Wachsthums fahig ſehy: o, wo wollte ein Ehriſt in geiſtli—
chen Dingen dieſes lauugnen, und aus eitelm Stolz ſich ſchon vor voll—
kommen achten! Merkt er aber den Mangel ſeiner Wiſſenſchaft, ſo iſt

es hochſt billig und nothig, daß er ſich, ſo lange er lebet, nicht ſchame,
die Unterweiſung des großten Lehrers begierig abzuwarten, und ein

Mitglied in deſſen Schule zu ſeyn.
Schulen ſind, wie wir ſchon erinnert haben, darzu beſtimmt,

daß junge, und zum Theil rohe Gemuther darinne gebildet, und in eine

beſſere Geſtalt gebracht werden ſollen. Wir wurden nicht nur wider
die heilige Schrift, ſondern auch wider alle Erfahrung handeln, wenn
wir der ungegrundeten Meinung derjenigen beytreten wollten, welche
davor halten, in dem Menſchen ſey keine Verderbniß, ſondern alles Vo
ſe werde nur durch die ſchadlichen Beyſpiele gewirket. Schreibet doch

ſo

1Cor. Xlll, 9.



ein Mitgliedb der Creuz?Schule ſeyn muſſe. 29
ſo gar Cicero denen Knaben eine Schwache, und zwar, wie der Zuſanr

menhang leichtlich erweiſet, eine Schwache des Leibes ſowohl, als des
Geiſtes, und denen Junglingen einen Trotz zu Der weiſe Salomo

bezeuget ebenfalls daß Thorheit dem Knaben im Herzen ſtecke, und
zalſo vor ſich, auch ohne boſe Beiſpiele, dem Verderben unterworfen ſey.

Soll nun dieſe Thorheit ausgetrieben, ſoll der zarte Baum, der ohne
Hulfe leicht krumm wachſet, gerade gezogen, oder gebogen werden; ſo
gehet dieß demſelben ſchwer ein. Ueber dieſes ſind zarte Gemuther zu
einer Tragheit, Nachlaßigkeit und Leichtſinnigkeit geneigt, und die Er—
lernung nuzlicher Kunſte fallt ihnen ſo lange beſchwerlich, bis ſie einen
Geſchmack an denſelben gewonnen haben. Es muß alſo freylich derjeni

ge, ſo ein gutes Mitglied der Schule ſeyn will, viel ertragen. Er
muß des Lehrenden Fleiß mit ſeiner Bemuhung zu ſtatten kommen, und,

wo er anders den erwunſchten Zweck erreichen will, mit dem Lehrer ein
ſtimmig ſeyn. Er muß viel ertragen, viel thun, und allenfalls weder
Kalte noch Hizze ſcheuen zu geſchweigen, daß Mangel und Durf—
tigkeit vielen edlen Gemuthern das SchulLeben ſehr beſchwerlich mache.

Rechtſchaffne Nachfolger des weiſeſten Lehrers muſſen, als ſei
ne Schuler, ebenfalls viel ausſtehen. Die Lehren, ſo ihnen vorgetra—

gen werden, ſind ihnen Anfangs verdrußlich und zuwider. Oft ſind ſie
ihnen ſo hoch, daß ſie dieſelben nicht faſſen konnen. Sie ewpfinden ei
nen großen Ekel oder Abſcheu daran, wenn ihnen die ſchweren Lehren

von Bandigung und Bezwingung der verderbten. Leidenſchaften, von
Der Liebe gegen die Feinde, von der Creutzzigung ihrer ſelbſt, und von
der freiwilligen Unterwerfung unter GOttes Willen eingeſcharfet wer

den. O gewiß, tolche Lehren, .daran ein geubter Chriſt zn ſeinem gan

J

zen
1) Caton. Mai. c. X. 2) Prov. Xxll, 25.

3) Hor. de Arte Poët. v. 410- 14
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10 Daß ein rechtſchaffner Chriſt
zen Leben zu lernen hat! Und ſezt es nicht in dieſer Schule viele harte,

viele beſchwerliche, und viele faſt unertragliche Zufalle? Der Weg in

dieſe Schule ſelbſt iſt rauh und beſchwerlich. Jn derſelben ſtoſſen ihnen
viele widrige Begebenheiten zu, welche alle Luſt und allen Eifer beneh
men. Verachtung und Verfolgungen ſolcher ungezogenen und wilden

Leute, die aufſazzig gegen ſie ſind, bleiben nicht auſſen; und der gott
liche Lehrer ſelbſt kann vielmals ſeinen Endzweck durch Liebe und Glimpf

bey ihnen nicht allemahl erreichen; nein! er muß oft, daß ich menſch—

lich hiervon rede, mit Widerwillen und Wehmuth zu harten Mitteln
greifen. Soll nun ein Junger JEſu, bey Ertragung dieſer und andrer
Beſchwerlichkeiten und empfindlicher Zufulle, wie ein ungezogener und
trozziger Knabe, aus der Schule laufen? Soll er ſich dem ſanften Jo
che ſeines Lehrers entziehen? Jm gerinaſten nicht! ſondern er muß mit
Ueberzeugung wiſſen und glauben, daß er bey ſeinem Lehrer nicht nur

in ſchonen und angenehmen Garten, wie die Schuler des Epikurs, ſon
dern auch in wuſten Oertern aushalten, und durch virl Trubſal. in das
Reich GOttes, die hohe Schule der Vollendeten, eingehen muſſe N.

Haben nicht nur geſittete und kluge, wie oben kurzlich erwieſen
worden, ſondern auch die alten Sabiner und andere rohe und un—
wiſſende Volker, wie leichtlich dargethan werden konnte, wo uns dieſes
nicht zu weit von unſerm Zweck abfuhrte, ja, haben faſt alle Volker je
derzeit eine Art von Schulen gehabt: ſo iſt dieſes ſchon ein deutlicher und

grundlicher Beweiß, daß der Nuzzen der Schulen groß und offenbar ſey.

Jch wurde eine zu uberflußige Arbeit uber mich nehmen, wenn ich die—
ſen Nüuzzen muhſam und weitlauftig darthun wollte? Und mußte .ich

nicht auf dieſen Fall. beſorgen, daß mik, als einem Manne, den. bie
gottlia

2) Act. XIV, 22.
Quorum ſcholarum triſtis tetrieaeque qisciplinae, quae ibi graſſata

eſt, mentionem facit Liuius L. J. C. 18.



ein Mitglied der CreuzSchule ſeyn muſſe. rir
gottliche Vorſicht, und ein eigner Trieb der Schule gewiedmet hat, der.

Vorwurf gemacht werden mochte; ich ſuche den Nuzzen des Standes,
darinne ich lebe, mit redneriſchen Farben abzuſchildern? Unſre jezzigen

Zeiten, wo faſt von nichts mehr, als von Verbeſſerung der Staaten,
der Oekonomiſchen Wiſſenſchaften, und auch der Schulen geredet und

geſchrieben wird, geben hiervon ſchon genugſamen Beweiß ab. Und wie
ſehr ware zu wunſchen, daß die Vorſchlage, ſo beſonders zur Verbeſſe
rung des Schulweſens geſchehen, allemal aus einer zureichenden Er
kanntniß und rechtſchaffnem Herzen herkamen, und in der Ausubung ſo

leicht, als in der Einbildung, hierinne theils unerfahrner, obſchon ſonſt
redlicher und geſchickter, theils aber auch ubelgeſinnter Manner waren!

Jch ſage, aus oben angefuhrten Urſachen, von dem Nuzzen der Schu
len nur dieſes wenige: Sind Schulen der Ort, wo das weiche Wachs
gebildet, die zarten Baumgen zu nuzbaren Baumen in der Kirche und

Staat, ja, wo rechtſchaffne Chriſten und gute Burger erzogen wer

den; ſo wird wohl niemand den Schulen einen gewiſſen und vortreflichen
Nuzzen abſprechen konnen.

Eben ſo große, ja noch unendlich großere Vortheile verſchaffet

die CreuzSchule Chriſti derſelben Mitgliedern ſowohl vor ſich, als
auch vor andere. Sind ſie daſelbſt fleißige und aufmerkſame Zuhorer,

ſo rucken ſie darinnen immer mehr heran. Sie wachſen taglich in der
heilſamen Erkanntniß, und das Stuckwerk wird immer mehr erganzet,
ob ſie gleich in dieſem Leben zu keiner Vollkommenheit gelangen. Das

Schwere wird ihnen von Tag zu Jage leichter. Sie ſehen ihre Vorthei
le taglich mit hellern Augen ein. Sie. gewinnen einen Geſchmack an den
geheiligten Lehren, ſo ihnen vorgetgagen werden. Sie brennen vor Be

gierde, zu den Fuſſen ihres vollkommenſten Gamaliels zu ſizzen. Sie
thun ab, was kindiſch war). Sie ſehnen ſich endlich zu denen Geheim

1 Cor. xlll, ij. 62 niſſen
 ô



i2 Daß ein rechtſchaffner Chriſt
niſſen der Geheiligten und Vollkommenen gelaſſen zu werden, um end

lich ihre heilige Wißbegierde vollkommen zu ſattigen. Und welchen Nuz—

zen ſchaffen ſolche treue Junger des großten Lehrers bey andern! Lernen
wir großtentheils darum, daß wir ſelbſt wieder lehren konnen: ſo gehet

es auch in unſers Heilandes Schule alſo zu. Die Geubten werden end
lich Unter-Lehrer, welche andre durch Lehre oder Wandel unterweiſen.
Sie werden Lichter, welche andern in der Finſterniß ſcheinen. Sie wer
den Wegweiſer, welche andere von dem verkehrten Wege ab, und dem

gebahnten Pfade der Wahrheit zufuhren! Vortrefliche Vortheile! Jch
konnte noch vieles anfuhren, welches zum Beweiſe dienen wurde, daß

ein jeder rechtſchaffner Chriſt ein Mitglied der Schule ſey: Doch ich
erinnere mich, daß ich oben geſagt habe, daß er ein Mitglied der Creuz
Schule ſey; welches zu erweiſen mir annoch oblieget.

Daß mir hierzu unſre CreuzSchule, an welcher unſer wohlſeeli
ger Herr M. Kretzſchmar uber 23. Jahr als ConRektor und Rektor,
mit allem- Ruhm, Treue und Fleiß gearbeitet hat, Gelegenheit gegeben
habe, wird leicht einem jeden in die Augen fallen. Daß auch unſre Creuz
Schule von der CreuzKirche ihren Nahmen bekommen, liegt ebenfalls

am Tage. Hierbey konnte aber die Frage vorkommen: woher die Creuz

Kirche benennet worden ſey? Herr Weckens Erzahlung Daß dieſer
Nahme von einem holzernen Creuze, ſo die Elbe herunter geſchwommen,
und von den damaligen Einwohnern von Dreßden durch das Salomonis
Thor, oder nachher ſo genannte CreuzPforte, mit großen Freuden in
die Capelle zu St. Clara gebracht, und heilig verehret worden ſey; dieſe

Erzahlung, ſage ich, iſt zwar bekannt, beruhet aber auf ſeichtem Grun

de. Der kleine Beitrag jur Hiſtorie von Dresden wiederhohlet?) dieſes:
nicht nur aus Wecken, ſondern fuget auch aus dem ehemals hochſtbe
kebten Hrn. M. Hilſchern, wie auch aus dem alten Matheſio, einige Um

24 ſtandeChronic. Dresd. Fol. 207. pag. 20. ſeqq.“
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ſtande bey. Wir haben nicht nothig, auf dieſe ungewiſſe und fabelhafte
Erzahlung uns zu grunden, da uns bekannt iſt, daß die Kirchen ehemals

von denen Heiligen, oder dem Heiland ſelbſt, oder deſſen Creuz benen—

net worden ſind. Was beſonders das Creuz betrift, ſo wiſſen wir, daß
die alten Chriſten der beyden griechiſchen Anfangs-Buchſtaben des Nah

mens Chriſti, X und P, und uberhaupt des Creuzes, zum Andenken
des gecreuzigten Heilandes, ſich oft und fleißig bedienet haben. Sie
wendeten es nicht nur zu heiligem, ſondern auch zu weltlichem Gebrau
che an; ja es wurden nicht nur Perſonen, ſondern auch Dinge und Oer
ter damit bezeichnet; wie unter andern Chriſt. Ludwig Schlichter, aus

Eſchenbachen, Faeſen, Gretſern, Lipſio, und vielen alten Schrift
ſtellern ſehr wohl darthut Daß Lipſius?), Thomas Bartholinus
und andere uns ebenfalls viele Merkwurdigkeiten von dem Creuz uber
haupt, undebeſonders von dem Creuze Chriſti und deſſelben Verehrung,

aufgezeichnet haben, iſt eine ſehr bekannte Sache. Und gewiß, wenn
der Aberglaube ſich nicht mit darein miſchet, ſo konnen wir es nicht vor
unrecht ſprechen, wenn man, zum Andenken des gecreuzigten Heilan

des, ſich des Creuzes erinnert, und alſo auch Oerter damit bezeichnet.
Eben dieſes iſt demnach von unſerer ehemals ſo vortreflichen und beruhm
ten, nunmehro aber durch die Wuth des Krieges in der abſcheulichſten

Verwuſtung liegenden Creuz-Kirche zu ſagen, zu deren Wiederherſtel

lung der hochſte Herrſcher aller Dinge ſeinen Seegen und Gedeien geben
wolle! Daß nun unſre Schule von dieſer nahe anliegenden Kirche be—
nennet worden ſey, iſt ſo deutlich, daß ich die Zeit verderben wurde,

wenn ich dieſes mit vielen Worten und Grunden deutlich machen wollte.

6b3 HierN ln kxercitatione Antiquaria de Cruce apud Iudaeos, Chriſtianos Gen-
tes, gigno Salutis, Hal. Magd. 1733. p. 18. ſeqq·

Libris Ill. de Cruce.5) Hypomnemat. IV. de Cruce Chtiſti, ed, Eafn. 1651.
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Hiervon nehme ich nun Gelegenheit, zu behaupten, daß ein jeder

rechtſchaffner Chriſt ein Muglied der CreuzSchule ſeyn muſſe. Warum

ich aber die Schule JEſu eine Creuz-Schule nenne, wird ebenfalls gar
leichte in die Augen leuchten.

Treten Schuler, wenn ſie als Mitglieder der Schule aufgenom

men und eingeſchrieben werden, in die Geſellſchaft derſelben, und unter—

werfen ſie ſich derſelben Geſezzen; ſchworen neugeworbene Soldaten zu

ihrer Fahne, und verſprechen ſie, dieſelbe niemals boshaft oder leicht
ſinnig zu verlaſſen: ſo werden auch rechtſchaffne Chriſten gleich bey ihrer
Taufe zu Mitgliedern derjenigen Schule und Geſellſchaft aufgenommen,
welche von dem gecreuzigten JEſu ſowohl ihren Urſprung hat, als auch

den Nahmen fuhret. Sie ſind alle in JEſum Chriſtum, ſie ſind alle
in ſeinen Tod, den er am Creuzaerlitten hat, getauft Sie haben
ſich dadurch anheiſchig gemacht, bey des gecreuzigten JEſu. Fahne be

ſtandig zu halten, und in die Geeſellſchaft ſeines Creuzes und ſeiner Leiden
zu treten. Gie bleiben-alſo beſtandig in dieſer Schule, und erinnern
ſich ihres in der Taufe geleiſteten Verſprechens kraftig und beſtandig,

und huten ſich alſo, daß ſie nicht als muthwillige Verbrecher aus der

ſelben mit Schimpf und Schande geſtoſſen werden mogen.
Sind die Schulen Oerter, wo man gute Wiſſenſchaften erlernen.

ſoll: ſo nehmen dieſes Mitglieder der CreuzSchule JEſu ebenfalls in acht,

und bemuhen ſich, beſonders die große Wiſſenſchaft des Creuzes Chriſti
grundlich zu erlernen. Sie haben des großen Lehrers, und mit großer
Gelehrſamkeit begabten Pauli Sinn, welcher nichtaurtheilte, daß er etwas

wiſſe, ohne JEſum, und zwar den gecreuzigten Dieſe Wiſſen
ſchaft ubertrift alle Erkanntniß, alle Weisheit und alle Gelehrſamkeit:;

dieſer opfern ſie auch alle ubrige Wiſſenſchaften auf. Gie ſuchen in die
ſer Erkanntniß immer mehr zu wachſen, und achten es nicht, wenn ſie

auch
Rom. VI,. 5J. 910Ceor. Il, 2.
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auch daruber bey andern, ſo dieſe Wiſſenſchaft geringſchazzig halten,
verſpottet und verlachet werden. Sie wiſſen, daß ſchon denen Juden

der gecreuzigte JEſus eine Aergerniß, und denen Griechen, und mit
ihnen allen Heiden, eine Thorheit und ein Spott ſey Und wie konnte
dieſes anders ſeyn? Die Juden warteten auf einen herrlichen, und mit

auſſerlicher Pracht in die Augen fallenden Zuſtand ihres Meßia, in welcher

Meinung ſie ſich freylich betrogen fanden. Dieſes argerte ſie ſo ſehr,
daß ſie das Evangelium Auengilion, eine Offenbarung der Thorheit
und Eitelkeit nenneten“). Rechtſchaffne Chriſten aber ſtoſſen ſich nicht
daran, wenn auch die verblendeten Juden Chriſtum, ſein Creuz, und
deſſen Ueberſchrift auf honiſche Art laſtern?); wenn ſie die neuern Epi
kuraer oder Stoiker vor caeοονον halten); oder wenn endlich viele,
nach Art der Heiden, auf den Hugel des Creuzts Chriſti lieber eine
Saule der geilen Venus errichten wollen.)) O nein! Die Kanntniß
des gecreuzigten Chriſti bleibt ihre liebſte, ihre ſchonſte, ihre vortreflichſte

Wiſſenſchaft, welche ſie allen andern vorziehen. Sie bekummern ſich
zwar nicht, wie die fromme Helena, um die Erfindung des wahren
Creuzes, daran Chriſtus geſchlagen worden ſondern. das Creuz und
das Bild des daran gehefteten Heilandes ſchwebet ihnen beſtandig vor
den Augen, und ſie ſind alſo allzeit tuchtige. Mitglieder der CreuzSchu

le. JEſu.

Dieſes
1) 1 Cor. l, 23.

Vid. Leigkli Annotationes in N. Teſtam. ad hunc loc.
5) Quade re vide, ſi lub. uotandum exemplum in Sam. Reyheri Diſſet-

tatione Juridieo Hſtorica de Crueciſixi Jeſu Titulo &c. Ed. Kiliae
a. röoa. ꝑ. 25. ſeqq.

9 Adt. xvii, rs.
5) vid. Reyherum l. c. p. a6.

9 vid. praeter alios Jo. Andreas Quenſtedii Tractat. de Antiquis Ritibus
Sepulchralibus, ecit. Witteb, a. 1660. p. 225.

ôçôç ç
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Dieſes verſchaffet ihnen auch den beſten Nuzzen, den ſie nur wun

ſchen konnen. Hat der große Conſtantin, welchen der nur belobte
Noenſtedt ror er xeiguavoi Bacuneucdu arogoaer nennet), bey gefahrli—

chen Umſtanden, ein Creuz in den Wolken nebſt denen Worten erblik—

ket, daß er in dieſem Zeichen uberwinden ſolle; ſo uberwinden alle Mit
glieder der Creuz-Schule JEſu in dieſem Zeichen alles, was ſie in ih—
rer Wiſſenſchaft hindern, was ſie in dem Lauf ihres Chriſtenthums zu
ruck halten, und was ihnen Feindſchaft erregen will. Alle Feinde wer
den dadurch zurucke geſchlagen; ſie erhalten einen Sieg nach dem an
dern; ſie werden endlich mit denen beſten Sieges-Cranzen gekronet.

Der beſte Schuler wunſchet endlich von der Schule zu gehen,
und an denjenigen Ort zu gelangen, wo hohere Vorleſungen getrieben

werden, und ſeine Wiſſenſchaft zu mehrerer Vollkommenheit gelanget.

Und dieß iſt auch der Endzweck der Mitglieder der Creuz-Schule JEſu.
Dieſer verſezzet ſie, wie ſie gewiß uberzeuget ſind, in die hohe Schule,
wo ſie vom Glauben zum Schauen gelangen, wo ihre Wiſſenſchaft voll—
kommen wird, und wo ſie in die hochſten Geheimniſſe eindringen.

Obſchon derjenige, zu deſſen Andenken ich dieſes ſchreibe, in ſei

nem Leben nicht außerordentlichen und allzu vielem Creuze unterworfen,
ob er ſchon auch von demſelken nicht ganzlich frey geweſen iſt; denn wo
wollte ein wahrer Chriſt ohne alles Creuz ſeyn; ſo kann ich doch mit Recht

von ihm ſagen, daß er ein Mitglied der CreuzSchule JEſu geweſen ſey.
Es iſt derſelbe der weiland Hoch-Edle, Hochachtbare und Hoch—

Wohlgelahrte, Herr M. Chriſtoph Kretzſchmar, hochwohlver—
ordneter und beſtverdienter Rektor bey der CreuzSchule, wie auch bey

der loblichen Geſellſchaft chriſtlicher Liebe und Wiſſenſchaften Adiunctus
Primarius, allhier zu Dresden. So bald er zu Großdittmannsdorf,
ſo zwiſchen Dresden und Radeburg gelegen iſt, A. i7oo. an einem hochſt

merk—i) loc. cit. p. 113.
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inerkwurdigen Tage, namlich am 3z1. Octobr. als am Reformations

Feſt, zur Welt gebohren war, ſo lieſſen ihn ſeine bemuhten Aeltern,
namlich Balthaſar Kretzſchmar, Richter und Kirchvater daſelbſt, und
Anne, eine gebohrne Dammin, kurz darauf, in der heiligen Taufe in die

CreuzSchule JEſu, als ein Mitglied einſchreiben und aufnehmen. So
viel Vorſtellungen in ſeinen erſten Jahren ihm auch gemacht wurden, ſo

war doch ſeine Liebe zur Schule ſo groß, daß ſie alle fruchtloß waren,
weil ihn GOtt zu einem hochſt nuzlichen Lehrer der Schule auserſehen
hatte. Der Schulmeiſter daſigen Ortes, Herr Roſenkranz, brachte
ihm den erſten Geruch von den Blumen guter Kunſte bey, und legte den

erſten Grund darzu, bis in ſein in. Jahr. Weil aber ſeine geliebten Ael
tern ſeinem eifrigen Triebe zu den Studien nicht widerſtehen wollten, ſo
vertraueten ſie ihn dem treuen Unterricht des Cantoris zu Radeburg,
Herrn Theilens, an, der ihn ſo wohl unterrichtete, daß er ihm jeder—
zeit einen anſehnlichen Theil des Grundes ſeiner Wiſſenſchaft und Glucks

mit vieler Dankbarkeit zugeſchrieben hat. Herr M. Gießmanns, wohl—
verdienten Paſtoris zu Medingen und Großdittmannsdorf, Anrathen
brachte es ſo weit, daß er A. 1714. auf die hieſige CreuzSchule gebracht,

und von dem hochverdienten Rektore derſelben, Herrn Jona Gelenio,

deſſen Name noch jezzo unvergeßlich iſt, in die Schule und Currende auf
genommen ward, wo er ſo wohl den treuen Unterricht der beruhmteſten

Lehrer, eines Gelenii, Gellii, Lempens und Ziegenhalſens, als auch
bey dem letztern, beſonders in deſſen Hauſe, viele Liebe genoß, welche

Wohlthaten er Lebenslang durch die großte Hochachtung und Dankbar
keit zu vergelten bemuhet geweſen iſt. Ob er nun gleich viele Armuths
Laſten ausgeſtanden hatte; ſo nahm er doch in Wiſſenſchaften immer

mehr zu. Die Creuz-Schule hatte ihn zu ihrem Nuzzen, als einen zu
kunftigen hochſtnutzlichen Lehrer, gebildet: Leipzig aber war es, wo er
den vortreflichen Anfang ſeiner Wiſſenſchaft vermehren ſollte. Er begab

ſich
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ſich im Fruhling des 172iſten Jahres dahin, wo der wegen des Eifers
uber die reine Lehre annoch nach ſeinem Tode hochſt beruhmte Herr D.

Klauſing, als Rector Magnificus, ihn unter die Zahl derer Studenten
aufnahm, und neben denen großen Lehrern D. Deylingen und D. Joh.

Gottl. Pfeiffern, (deſſen Andenken auch bey mir nicht eher, als mein
Leben aufhoren wird) vorzuglich an Erweiterung ſeiner Wiſſenſchaft,
und zwar mit beßtem Nuzzen, arbeitete, ſo, daß auch der geereuzigte

Chriſtus in ihm immer mehr eine Geſtalt gewanne. Auch im Leiblichen
ſorgte GOtt allhier vor ihn, weil er nicht nur mit einigen Stipendiis,
ſondern auch mit einem Freitiſche verſorget ward. Wittenberg, das er

auf eine kurze Zeit beſuchte, und beſonders der unſterbliche Wernsdorf

lehrte ihn ebenfalls, und vornamlich ertheilte ihm dieſe beruhmte hohe
Schule den 6. Oct. A. 1723. den erſten Preiß ſeines beſtandigen Fleiſſes,

namlich den Gradum Magiſtri Philoſophiae, deſſen er hochſtwurdig war.
Nachdem er nun noch in eben dieſem Jahre bey einem hochloblichen Ober

Conſiſtorio allhier zu Dreßden geprufet, und ſich dabey, nach dem Zeug
niß der ihm ertheilten Cenſur, in Examine wohl, und in der Predigt

geſchickt verhalten hatte; ſo ward er unter die Candidaten des heil. Pre
digtAmtes aufgenommen. Dem ohngeachtet gieng er nochmahls nach

Leipzig, weil er immer noch nach Erlangung mehrerer Wiſſenſchaft be
gierig war, wo er dieſe ſeine Begierde bis in das 1726ſte Jahr ſtillete.
Nunmehro erforderten theils ſeine Umſtande, theils die Billigkeit, daß

er das, was er auf der Creuz- und hohen Schulen erlernet hatte, an—
dern mittheilen ſollte. Er begab ſich alſo nach Dresden, das ihn ſchon
in ſeiner fruhen Jugend liebreich aufgenommen, und verpfleget hatte.
Auch jezzo nahm es ihn liebreich auf, und er fand faſt ſechs Jahr daſelbſt

durch beſondere Unterweiſung, da er viele zur hohen Schule geſchickt

machte, ſowohl Liebe, als Unterhalt. Damit aber ſeine Gaben und
Geſchicklichkeit nicht verborgen bleiben mochten; ſo ergriff er unterſchie
dene Gelegenheiten, hohen Patronen und zugleich der gelehrten Welt

J
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dieſelben zu zeigen, wovon mir z. offentliche Beweißthumer angezeiget

worden ſind, namlich ein Gluckwunſchungs-Schreiben: de ſtudiis recte
Regundis, a. 1728, eines de Die Feſto Buccinarum, a. 1729, eine Diſ-
ſert. Epiſt. de avdeonu re Oes a. eod. und noch zwey Epiſt. Gratulat.
de Præſtantia Linguae Lat. a. 1732.

Dieſe gelehrten Bemuhungen konnten nicht verſchwiegen und un
belohnet bleiben. Sein alter und ſtets geliebter Lehrer, ein bey unſrer
CreuzSchule in ſtetem Ruhm verbleibender Gelenius, faßte ein ſolches
Vertrauen zu ihm, daß er ihm einige erwachſene Schuler zur Unterwei—

ſung in der hebraiſchen Sprache ubergab: ja, ein Hoch-Edler und
Hochweiſer Rath allhier ſahe auch ſeine Verdienſte ein, und berufte
ihn den 6. May 1732. als Regentem Alumnorum auf hieſiger Creuz—

Schule. Doch dieſes war nur ein Anfang der Belohnung ſeines Fleiſſes,
welche er in der Schule, darzu ihn GOtt verſehen hatte, bekommen
ſollter Sein Wohlthater und geliebter Lehrer, der treuverdiente Rektor

zu Neuſtadt bey Dreßden, Hr. M. Ziegenhalß, verließ dieſe Schule,
und ward Con-Rektor an der Creuz-Schule. Die hochgeneigten Patro
nen, ſo unſers wohlſeeligen Hrn. Rektors, M. Kretzſchmars, Verdienſte
und Wurdigkeit einmal kannten, gaben ihm, da er die Stelle eines Re

genten nur wenige Monate verwaltet hatte, das Amt ſeines Lehrers,
namlich das Rektorat in Neuſtadt, wobey er dann einſahe, daß Verdien
ſte zwar nicht allemal alsbald, aber doch zu rechter Zeit belohnet werden.

Auch da zeigte er, daß er dieſem anſehnlichen Amte gewachſen ſey, und
machte ſich durch gelehrte Schriften immer mehr bekannt. Weil er ſahe,

daß er GOtt in der Schule dienen ſollte, ſo wiedmete er derſelben alle
ſeine Krafte und Studien, und ſchrieb ſo gar am liebſten von denen Schu
len, welches 25. ſchone Programmata bezeugen, womit er innerhalb der

Zeit, da er dieſes Amt zierte, de Scholis; und beſonders von derſelben
Urſprung, vom Jahr 1733. bis 1741, wie auch mit einem deutſchen, von

den SchulComodien, die gelehrte Welt beſchenket hat; wie ihn denn

J
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auch 3. Diſſertat. Gratul. ſo er damals de Officio Chriſti Prophetico, in
locum Deuteron. XVIII, 15. 18. de uwo ſeu Praeſide Synedrii Magni,
und de Vncto Belli, im 1737 und zgſten Jahre geſchrieben hat, Ehre
machen. Da er nach des ſeel. Hrn. M. Ziegenhalſens Tode abermals
an deſſen Stelle zum Con-Rektorat bey hieſiger CreuzSchule den 12.
Dec. 1741. beruffen ward, ſo erzeigte er auch hier ſeinen eifrigen und ge

wohnlichen Fleiß, und ließ ſo gar ſeine fertige und gluckliche Feder nicht

ruhen. Auſſer denen deutſchen Schriften, deren wir weiter unten ge
denken werden, ſchrieb er damals 5. ſchone Diſſertat. Gratul. namlich,
de Diuina Matrimonii Origine contra eiusdem contemtores a. 1743. de

Splendido Syndici in Republica Titulo, a. 1744. de Corpore Mortis
in loc. Rom. VII, 24. a. 1747. de Senectute Priſcis Honorata, a. 1748.

und Cuſtodia Cognitionis per labia Sacerdotis ex Malach. Il,.7?. Auch
eine deutſche Abhandlung von den ſo genannten StuffenJahren, A. 1745.

gedruckt, darf hier nicht vergeſſen werden. Er wendete uber dieſes vie
len Fleiß auf Aeliani Varias Hiſtorias, welche er zu Dreßden und Leip
zig mit Vorrede und ſehr brauchbarem Regiſter, wie auch auf einige an
dere Schriften alter griechiſchen Schriftſteller, namlich auf Plutarchum
de Puerorum educatione, wie auch de Audiendis Poetis, Iſocratis Ora-
tiones III. Heſiodi Opera und Theognidis Sententias Gr. ſo er eben da
ſelbſt 1750. heraus gab, wie denn uberhaupt bekannt iſt, daß er in der

griechiſchen Sprache, wider den Gebrauch jezziger Zeiten, eine beſondre

Starke gehabt habe.
Er wurde ohne Zweifel in Herausgebung anderer Griechiſcher

Schriftſteller fortgefahren haben, wo es nicht GOtt und denen Hoch—
weiſeſten Patronen dieſer Schule gefallen hatte, ihn nach dem Abſterben
des verdienſtvollen und weitberuhmten Rektors bey hieſiger Creuz—

Schule, Herr M. Chriſtian Schottgens, deſſen gutige Geſinnung ge—
gen mich ich nimmermehr vergeſſen werde, am 25. April 1752. beſagtes

wichtige und muhſame Rektorat aufzutragen. Er war des Fleißes,
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eines unterbrochenen Fleißes, gewohnt: hier fand er nun die ſchonſte
Gelegenheit, ihn noch mehr zu uben, wie denn alle, ſo ihn gekannt ha—

ben, mit Grund der Wahrheit bezeugen muſſen, daß er denſelben auf
eine faſt unglaubliche Weiſe an den Tag geleget habe. Auch hier hat
er ſich ſowohl durch gelehrte Programmata, als auch durch einige Gele—

genheits-Schriften, hervor gethan, welche wir in die Kurze zu faſſen
gezwungen ſind. Er hat namlich de Memoria Doctorum pie cuſto.
dienda ad Hebr. XIII. 7. a. 1752. eine, de Pietate Clientis Rom. in Pa-
tronum neun, de Patroni Officiis in Clientes zehn, de Praeuaricatione

Patronorum Clientium acht EinladungsSchriften, wie auch eine
de Mutuo Juſtitiae Pacisque Oſculo a. 1755.; eine de Joſua Summo Sa-

cerdote, titione flammis erepto ad Zachar. III. 2. a. 1759.; dreye de
Abominabili Deuaſtatione in loco ſancto ad Matth. XXIIII, 15. a. 1760.
6i. und 62. eine de Salomone Pacis Rege, in typum Mesſiae Mundi Pa-
cificatoris a. 1763. eine de Fauore B. Lutheri in ſcholas litterasque a,

eod. und endlich eine dergleichen Schul-Schrift de Fauore Serenisſi.
mae domus Saxoniae in ſcholas litterasque a. 1764. heraus gegeben,
und mit dieſer ſeine gelehrten Schriften geendiget. Doch noch eine
Gelegenheits-Schrift, ſo aus ſeiner geſchickten Feder gefloſſen iſt, darf

ich nicht mit Stillſchweigen ubergehen, welche uber den Spruch Pauli

1. Cor. VIII. 1. n yrwαα Ouue im Jahr 1755. an das Licht getreten iſt.
Aber es zeigte ſich noch eine legenheit, ſeinen unermudeten Fleiß

an den Tag zu legen. Denn ou Fleiß, nebſt ſeiner Geſchicklichkeit

und Frommigkeit, bewog die lobliche Chur-Sachſiſche Geſellſchaft
chriſtlicher Liebe und Wiſſenſchaften ſchon im Jahr 1734. ihn zu einem
wurdigen Mitglied, und nachher 1736. zum Adjunkt des erſten Circuls

aufzunehmen; worauf er endlich a. 1750. Adiunctus Primarius beniem

ter Geſellſchaft ward. Auch hier hat er nicht nur durch viele bey de—
nen gewohnlichen Verſammlungen abgeleſene Abhandlungen, welche
noch ſchriftlich vorhanden ſind, ſondern auch durch gedruckte Schriften,
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ja durch ſehr vielen Briefwechſel und andre Bemuhungen, ſich als ein—

hochſtnuzliches Mitglied erwieſen. Sechs Schriften ſind, ſo viel mir
bekannt iſt, hierbey von ihm unter folgenden Tituln verfertiget und ge—

druckt worden, namlich: Die Burde des Predigtamtes, a. 1737. Die
durch Armuth wohlgeprufte Jugend treuer Lehrer und Prediger, a. 1746.

Daß ein hohes Alter auch bey vieler Noth und Trubſal dennoch eine

beſondere Wohlthat GOttes ſey, a. 1746. Ein rechtſchaffner und un
ſtraflicher Arbeiter in GOttes Weinberge der chriſtlichen Kirche, a.
1748. Die Sterbe-Kunſt als die vornehmſte Wiſſenſchaft eines Got—
tes-Gelehrten, a. 1751. Ein treuer Diener Chriſti und Haußhalter
uber gottliche Geheimniſſe, nach 1. Cor. IV, 1. a. 1757. Und alſo erfor
dern nicht nur die Geſezze, ſondern auch die hochſte Billigkeit, daß die—

ſem ſo verdienſtvollen Mitgliede ein Ehren-Denkmal errichtet werde.
Jch aber ſchazze es mir vor eine beſondre Ehre, daß mir endlich der Auf—

trag hiervon geſchehen iſt.
Habe ich nun unſern Wohlſeeligen Herrn Rektor nach ſeinen

Aemtern und Schriften betrachtet; ſo iſt es billig, daß ich auch ſeinen
Haußſtand kurzlich vortrage. Das muhſame Amt, ſo er ſchon zu Neu
ſtadt verwaltete, bewog ihn, daß er ſich nach einer geliebten Gehulfin

umſahe, welche er auf die erwunſchteſte Art gefunden hat. Er fand
dieſelbe namlich im r7zzſten Jahre an der 8. T. Jungfer Auguſten So—
phien, weyland T. T. Herrndi. Jin Jacob Stranzens, damaligen
MittewochsNPredigers an der Kirinum H. Crentz, und nachherigen

Konigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachſiſchen erſten Hof-Predigers,
auch des hohen OberConliſtorii Aſſeſſoris alteſten eheleiblichen Toch
ter. Wie dieſe allzeit vergnugte Ehe dem Wohlſeeligen Herrn Rektor
eine große Erleichterung und Erqvikkung bey ſeinen hochſtmuhſamen
Schul-Aemtern verſchaffet hat; ſo hat ſie GOtt auch nicht ungeſeeg—

net gelaſſen. Zwey Sohne und vier Tochter haben davon gezeuget.
Namlich i) Herr Chriſtoph Auguſt, geb. d. zi. Jul. i738., welchem, als



ein Mitßlied der Creuz-Schule ſeyn muſſ. 23
inem wurdigen Magiſtro Philoſophiae und Candidato S. Miniſterii, ich

von Herzen eine baldige Belohnung ſeiner Geſchicklichkeit wunſche.

VFrau Sophie Charlotte, geb. d. 20. Sept. 1741., ſo an Herrn M. Chri—
ſtian Friedrich Quellen, Wohlverdienten Rektor zu Neuſtadt bey Dreß
den, glucklich verheyrathet iſt, und einen Sohn, Carl Friedrich, den

15. Jul. 1764. zur Welt gebracht hat. J Frau Johanne Friederike,
geb. den 20. Apr. 1743., ſo mit Herrn M. Joh. Ehrenfried Wagnern,

Wohlverordnetem Diacono zu Elſterwerda, in vergnugter Ehe lebet,
und ihn in dieſem 1764ſten Jahre mit einem Sohne, Johann Willhelm,

den 3. Jan. erfreuet hat. 4) Chriſtiane Dorothee, geb. d. 27. Oct. und
verſtorben d. 23. Marz 7746. 9 Herr Carl Traugott, geb. d. 14. Sept.

1747., an dem als einem Schuler von guter Art ich mich, zwar nur
auf kurze Zeit, ergozzet habe, und deſſen vortreflichen Fleiß auf der be

ruhmten Univerſitat zu Wittenberg der vaterliche Seegen allezeit beglei—

te; und 6) Jungfrau Rahel Chriſtiane, geb. d. i5. Marz 1750., welche
nach dem ſchonen Muſter der Geehrteſten Mama in allen Tugenden und

zu der beſten Hofnung heran wachſet. Nichts ware mehr zu wunſchen
geweſen, als daß der Wohlſeelige Herr Rektor bey mehrern Jahren an
ſeiner Geliebteſten Familie noch mehrere Freude hatte ſehen konnen, wel
che aber doch auch nach ſeinem Tode ſeinen wohlverdienten Ruhm erhal—

ten wird. Doch, wie niemand laugnen kann, daß er-ein frommer, treu
er, fleißiger und emſiger Lehrer geweſen ſey, der ſeinen Schulern auf al
le Arten moglichſter maßen gedienet, ſie zu guten Wiſſenſchaften ſorg
faltigſt angefuhret, und auch den gecreuzigten JEſum ihnen lebhaft vor

die Augen gemahlet hat; ſo hat ihm auch GOtt den beſten Lohn eines
treuen Lehrers nicht entzogen. Denn ob es ihm ſchon nicht an Undank
gemangelt hat, welcher ja immer der Schul-Lehrer gewohnlichſter Lohn
zu ſeyn pfleget: ſo erheben doch auch viele, welche theils in anſehnlichen,
theils in andern loblichen Aemtern ſtehen, ſeine Verdienſte mit frommer

und ergebener Dankbarkeit, und erhalten ſein Andenken mit Freuden.
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Daß ihn vieles und beſonders Creuz betroffen habe, davon finde ich

zwar in denen mir gegebenen Nachrichten keine beſondere Spuren, auſſer

der Armuth, ſo er in der Jugend ausgeſtanden, und auſſer denen Drangſa
len und Schrecken, welche er in dem lezten hochſtbetrubten Kriege, und der

erſchrecklichen Einaſcherung eines anſehnlichen Theils des ſchonen Dres
dens, und beſonders der ihm ſo nahen Creuz-Kirche, reichlich empfunden
hat: Doch wenn wird es einem rechtſchaffnen Chriſten, einem treuen
SchulLehrer, und einem Mitgliede der Creuz-Schule am Creuze fehlen?

Allein, GOtt hat ihn auch reichlich getroſtet.
Beſonders war es eine ſehr große Gnade GOttes, die er, nebſt an

dern vorzuglichen Wohlthaten deſſelben, jederzeit dankbarlichſt geruhmet

hat, da er, auſſer einigen kleinen Zufallen, allzeit einer dauerhaften Geſund
heit genoſſen, und niemals eine ſchwere Krankheit ausgeſtanden hat. Nur

ein Schwindel, der ihn wenige Monate vor ſeinem Tode uberfiel, und deſ

ſen Urſache vermuthlich die allzuſehr gehaufte Arbeit, und daher entſtehen
de Schwachung ſeiner ſonſt ſtarken Krafte war, war ein Vorbote ſeines
herannahenden Endes; indem ihn am 4. Jun. des 176aſten Jahres ein ge

doppelter Schlagfluß betraf, der ſo heftig war, daß kein Kraut noch Pfla
ſter, noch alle angewendete Muhe darwider half, ſondern er den folgenden

Tag, als den 5. Jun. Nachmittags halb 4. Uhr, als ein wahres Mitglied
der CreuzSchule JEſu, ſeine erloſte Seele in die Hande ſeines gecreuzig
ten Erloſers ſanft und ſeelig ubergab. Nichts iſt nunmehr ubrig, als daß
ich ihm, als meinem hochgeehrteſten Vorganger im Amte, dieſes kurze,

aber wohlverdiente Denkmal ſezze:

Die Schule iſt nun aus; das Creuz iſt abgelegt;
Weil die Erloſungs-Zeit, die ſchone Stunde, ſchlagt;
In Chriſti Creuz vat er nun ſiegreich uberwunden;
Die Treue wird belohnt; der Sleiß wird nun gekront;

Jn Chriſti Creuz, das ihn vor GOttes Thron verſohnt,
Hat er bey Chriſto nun des Glaubens Ziel gefunden.
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